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Christa Markwalder als Naive? 
Sie müsste eher als Berechnen-
de bezeichnet werden. Ohne 
Rücksicht auf andere scheint 
sie ihre Ziele zu verfolgen. Und 
das macht sie ganz sicher nicht 
gratis oder zum Wohle der 
Schweiz, wie sie behauptet. Sie 
politisiert für alle und alles, 
aber nicht für ihre Wähler.  
Yves Eigenmann

Finanzielle Unterstützung von 
Parteien, Kampagnen etc. wird 
es immer geben. Ist an sich 
auch nichts Verwerfliches. Das 
Lobbying sollte transparent 
aufgezeigt werden. Bei Christa 
Markwalder geht es um die 
Weitergabe von Kommissions-
details an Dritte im Zusam-
menhang mit privaten, persön-
lichen Interessen eines korrup-
ten Regimes. Da hätten wirk-
lich die Alarmglocken schrill 
läuten müssen. 
Caroline Huber,  
Niederneunforn TG

Das Traurige daran ist, dass 
die wahren Profiteure des Lob-
byings, zum Beispiel Pharma, 
Banken etc., weiterhin erfolg-
reich und in den Medien unbe-
merkt die Politik zu ihren 
Gunsten steuern. Und dabei 
zulasten der Schweizer Bevöl-
kerung zum Beispiel massive 
finanzielle Gewinne machen. 
Politiker und Parteien sam-

meln weiterhin eifrig Spenden, 
sonstige Geschenke und Jobs, 
und niemand erfährt etwas. 
Ernst Rietmann, Weinfelden TG

FDP-Präsident Philipp Müller 
tut mir leid. Da kämpft man 
Tag und Nacht, und dann 
kommt solcher Mist ans Tages-
licht. In jeder Partei gibt es 
Markwalders, in jeder. Jetzt 
muss die FDP Stellung bezie-
hen, damit die Partei wieder 
Glaubwürdigkeit bekommt. 
Christian Joss, Zürich

Die FDP hat keine Option: Sie 
muss Christa Markwalder für 
die Parlamentswahlen im 
Herbst von der Liste nehmen. 
Reto Derungs

Kasachstan ist ein Pappenstiel. 
Ich möchte wissen, an wen Na-
tionalrätin Christa Markwalder 
sonst noch Kommissionsge-
heimnisse verriet. Wussten in 
den letzten Jahren die EU-
Funktionäre nicht schon früh-
zeitig darüber Bescheid, was 
der Bundesrat vorhat und po-
saunten es in die Welt hinaus? 
Jürg Brechbühl, Eggiwil BE

Danke BLICK! Das Volk 
braucht die Wahrheit. Exakt 
solche Fälle aufzudecken, ist 
super von euch. Vielleicht 
lernen die Politiker doch noch, 

dass wir nicht ganz so leicht 
zu betrügen sind. Ich bin von 
Christa Markwalder extrem 
enttäuscht. Und wenn sie nur 
ein wenig Stolz hat, so tritt sie 
selber zurück. 
Niggi Münger, Basel

Der Berner Filz wird sie nicht 
fallen lassen. Wer kann heute 
Politikern noch vertrauen?  
Alex Ackermann

Hans-Peter Läuchli, 
Vellerat JU

Solche Fälle frust-
rieren viele Wäh-

ler, und sie gehen nicht 
mehr an die Urne. Sollte 
Markwalder National-
ratspräsidentin wer-
den, verstärkt sich die-
ser Trend. Es zeigt auch, 
dass sich viele Politiker 
nur um die eigenen 
Vorteile kümmern.

Daniel Bodmer

«Deal or no Deal» 
– sobald die Gier 

siegt, sind die Moral 
und der Verstand wie 
weggeblasen. Es ist 
schade um Christa 
Markwalder. Sie ist 
jung, dynamisch, gebil-
det, fähig, aber leider 
auch mit der Schwäche 
vieler Menschen verse-
hen – der Gier.

Die meistgelesenen Storys 
gestern auf Blick.ch

1	 �Er brachte vier Menschen 
und sich selbst um Das ist 
der irre Killer.

2	 �Star-Journalist behauptet 
Bin Ladens Tötung war eine 
Lügenstory.

3	 �Zehn Kilometer Stau auf 
der A3 Schwerer Unfall im 
Üetliberg-Tunnel.

4	 �Star des Tages Tsvetelinas 
Idol ist Heidi Klum.

5	 �Mit Fehlern und ohne Bikini 
Sie wollen Miss werden.

BLICK.CH 
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WETTERPHÄNOMEN
Die Eisheiligen fallen auf den 11. bis 
15. Mai. Eine alte Bauernregel besagt, dass 
mit nächtlichem Frost bis nach diesen 
Daten gerechnet werden muss.

Heute im Norden
Neben Schleierwolken gibt es heute viel 
Sonnenschein. Entlang der Alpen 
können im Verlauf des Tages harmlose 
Quellwolken entstehen. Dazu weht ein 
schwacher Südwestwind.

Heute im Süden
Ausgenommen von Schleierwol-
ken scheint die Sonne. 

Aussichten
Der Mittwoch startet 
freundlich, im Tages-
verlauf bilden sich 
vermehrt Quell-
wolken. Dazu 
steigt das 
Gewitterrisiko. 
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Chef von Saint-Gobain
wirbt um Vertrauen
Baar ZG – In einem offenen Briefwirbt Saint-Gobain-CEO Pierre-André de Chalendar um das Ver-trauen der Sika-Aktionäre und derSchweizer Öffentlichkeit. Saint-Gobain will in einer unfreundlichenÜbernahme die Schweizer Indus-trieperle Sika übernehmen. Diesesoll eigenständig und an der

Schweizer Börse bleiben, ver-spricht de Chalendar. Entlassun-gen bei Sika soll es keine geben.Sika-Manager wehren sich vorGericht gegen die Übernahme.

Luzern wählt bürgerlich
und männlich
Luzern – Debakel für die SP inLuzern. Im zweiten Durchgang derRegierungsratswahl wurden derparteilose bürgerliche MarcelSchwerzmann und der SVPlerPaul Winiker gewählt. Damit wirdLuzern neu nur noch von bürger-lichen Männern regiert.

100 Milliarden Franken
für Krebsmedikamente
Frankfurt (D) – Auf der ganzenWelt wurden 2014 gegen 100 Mil-liarden Franken für Krebsmedika-mente ausgegeben. Das erechnetedas deutsche Institut IMF Health.Für die Schweizer Pharmabranchesind das gute Nachrichten. Vor al-lem Roche ist dick im Geschäft mitKrebstherapien.

Ökonom sagt SMI-
Explosion voraus
Zürich – Starökonom BurkhardVarnholt sagt im SonntagsBlickdem Schweizer Börsenindex eingoldenes Zeitalter voraus. Lautdem Anlagechef der Bank JuliusBär steigt der SMI in den nächstenfünf Jahren auf 20 000 Punkte.Das wären mehr als doppelt so vielwie heute. Aktuell steht der SMIbei 9093 Punkten.

Basler Musiker wegen
Rassismus verurteilt
Basel – Der Basler Musiker DavidKlein wurde wegen der Verletzungder Antirassismus-Strafnorm ver-urteilt. Das berichtet die «NZZ amSonntag». Klein hatte auf seinerFacebook-Seite geschrieben:«Muslime, die Nazis von heute.»Welche Strafe Klein erhielt, istnicht bekannt.

Von Matthias Halbeis
und Moritz Kaufmann

E rst stand der Vorwurf ge-
gen Christa Markwalder
(FDP/BE) im Raum: Siehabe einen Vorstoss eingereicht,den ein Kasache zuvor bestelltund nach seinem Gusto umfor-muliert hätte. Für eine desig-nierte Nationalratspräsidentineigentlich ein No-Go.

Doch wie der SonntagsBlickaufdeckte, teilte Markwaldermit Toplobbyistin Marie-LouiseBaumann auch Antworten aufFragen, die sie in derAussenpolitischen Kommission(APK) gestellt hatte. Solche In-terna sind vertraulich. DochBaumann leitete sie trotzdem anden kasachischen AuftraggeberAsat Peruaschew weiter.
Je weitere Kreise die Affärezieht, desto ungemütlicher wirdes für die Involvierten.

Christa Markwalder: Die Ber-ner FDP-Frau liess sich von Bau-mann nicht nur für den Vorstossinstrumentalisieren. Weil die inder APK beschafften Informati-onen zu Baumann und von dortnach Kasachstan gelangten,liegt wohl eine Verletzung desKommissionsgeheimnisses vor.Markwalders Wahl zur National-ratspräsidentin steht in Frage.Sie reagierte gestern auf dieneuen Fakten: Sie verurteile«die Art und Weise dieses un-durchsichtigen Lobbyings». Er-neut bedauerte sie ihre «Gut-gläubig-
keit». Aber:
Die APK-
Antworten
enthielten
«weder ver-
trauliche
noch brisan-
te Informati-
onen».
National-
rat Walter Müller (FDP/SG): Erliess sich von Lobbyistin Bau-mann mit Christian Miesch(SVP/BL), damals nicht im Na-

D er Abstimmungskampf
um die neue TV- und Ra-
dio-Abgabe läuft heiss.Und seit Freitag ist klar: Es wirdknapp! Gemäss neuster Umfra-ge halten sich Befürworter undGegner fast die Waage.

Bis anhin bezahlten TV-Zu-schauer und Radiohörer eineEmpfangsgebühr. Wer keine Ge-räte zum Empfang der SRG-Pro-gramme hatte, musste sie nichtbezahlen. Im neuen Gesetz isteine Radio- und Fernsehabgabefällig – jeder muss zahlen.
Das greifen Experten jetztauf und prangern die Vorlage

als illegal an. Peter Hettich, Pro-fessor an der HochschuleSt. Gallen, sagt: «Die Vorlageverstösst gegen die Verfas-sung.» Wie kommt der Wirt-schaftsrechtler zu diesemSchluss? «Jeder Haushalt mussdie Abgabe entrichten, ob ereine Leistung bezieht odernicht. Der Bund führt somit eineneue Steuer ein. Für eine neueSteuer braucht der Bund eineVerfassungsgrundlage.»
Der Bundesrat sieht das an-ders: Die neue Abgabe sei keineSteuer – aber auch keine Ge-bühr. Denn für beides bräuchte

Nursultan Nasarbajew
Staatschef Kasachstan

Corina Eichenberger (FDP/AG)
Überlässt der Lobbyistin den
Badge fürs Bundeshaus

Walter Müller (FDP/SG)
Reist nach Kaschstan

Christa Markwalder (FDP/BE)
Reicht politischen Vorstoss ein,
stellt Fragen in der APK, gibt
vertrauliche Informationen weiterMarie-Louise Baumann

Senior Advisor Burson-Marsteller,
besitzt eine eigene Firma
(MLB Communications)

Viktor Chrapunow
Kasachischer Dissident,
lebt seit 2007 in Genf

Asat Peruaschew
Ak-Schol- Partei

Dmitry Belousov
Kadermann von Philip
Morris in Kasachstan

Leitet vertrauliche
Infos weiter

Nimmt Einfluss auf
Politik in der

Schweiz

Holt sich
Bundeshaus-

Zugang

Lädt ein
und übernimmt

Kosten

Wissen voneinander
aus Lobbymandat

für Philip Morris

Zielscheibe der
Lobby-Aktion von
Burson-Marsteller

Teilt vertrauliche Informationen ausder Aussenpolitischen Kommissiondes Nationalrats (APK) mit Baumann

Instrumentalisiert

Empfiehlt Baumann

Handelt im Auftrag

Die Kasachstan-Connection

  
auf und prangern die Vorlage

 
bühr. Denn für beides bräuchte

es eine Verfassungsgrundlage.Die Regierung drückt sich umeine Definition. Medienministe-rin Doris Leuthard sagte kürz-lich an einem SRG-Podium:«Ob Steuer, Gebühr oder Abga-be – schlussendlich bekommtman einen Einzahlungsschein.»Hettich nennt die Haltungdes Bundesrats «schelmisch».«Indem der Bundesrat die neueSteuer nicht als Steuer dekla-riert, umgeht er eine Verfas-sungsänderung und somit einezwingende Volksabstimmung.»Nur dank des Referendums desGewerbeverbands darf das Volküberhaupt abstimmen.
Der emeritierte Verfassungs-rechtler Rainer Schweizer teiltHettichs Bedenken. Auch ersieht die neue Abgabe als Steu-er: «Es fehlen die Kausalität unddie Äquivalenz zwischen Leis-tung und Abgabe bei all denHaushalten, die eben keine Pro-gramme der SRG nutzen odergar keine Geräte haben.» Umden Missstand zu erklären,zieht Schweizer einen Vergleichzur Autobahnabgabe: «Eskommt mir, unwissenschaftlichgesagt, vor, wie wenn man fürAutobahnen eine Abgabe vonallen Bewohnern erhebt, weilsie einmal als Beifahrer übereine Nationalstrasse fahrenkönnten.»

Weiteren Zündstoff liefertdas Bundesgericht. In einemkürzlich publizierten Urteil be-zeichnete es schon die heutigeEmpfangsgebühr als Steuer,trotz der Ausnahmen für Leuteohne Radio und Fernseher. We-gen dieses Urteils darf die Bil-lag nun keine Mehrwertsteuermehr verrechnen. Denn Steu-ern sind nicht mehrwertsteu-erpflichtig. Ob die SRG respek-tive die Billag die zu Unrechterhobenen 11.30 Franken proJahr rückerstatten muss, istaber fraglich. Florian Imbach

Deutsch & deutlich

Was die SRG tun muss
D ie SRG will alles. Unersättlich. Wie ein börsenkotier-tes Unternehmen. Sie will hohe Einschaltquoten undbiedert sich dafür mit anspruchslosen Unterhal-tungsformaten an. Sie will gleichzeitig Reputa-tion und Akzeptanz in Wirtschaft, Politik undGesellschaft, auch bei Minderheiten. Sie willüber alle Sportrechte herrschen, Fussball, Eisho-ckey, Ski, Formel 1, Tennis. Sie will die alten Zu-schauer und die jungen Zuschauer binden. DieSRG will alle. Und die SRG will alle Arten von Ein-nahmen, alle, die möglich sind. Sie will Gebühren neu von al-len. Sie will Werbeeinnahmen aus TV-Spots. Sie will Erlöseaus Sponsoring und Produktplatzierungen. Sie will Zusatz-einnahmen aus kostenpflichtigen Votings, obwohl die Zu-schauer, bereits Gebühren bezahlt haben. Und sie peilt ziel-strebig neue Erlösquellen im Internet an.

Nur eines will die SRG nicht: Freiwillig auf Vorteile ver-zichten. Dabei würde das dem privatrechtlich organisiertenUnternehmen SRG mit Monopolbetrieb-Gehabe gut anste-hen. Sparen, wenn alle sparen müssen. Zeichen setzen,wenn Vorbilder gefragt sind. Freiwillig werbefreie Abendenach 20 Uhr wie ARD und ZDF einführen, mindestens aufWerbeunterbrechung bei Spielfilmen wie ORF verzichten.Sponsoring den privaten Anbietern und Printmedien über-lassen, sich aus eigenem Antrieb beschränken. Die SRG wür-de plötzlich zu einem sympathischen Unternehmen, das sichnicht mehr davor fürchten müsste, Volksabstimmungen zuverlieren.
Fibo Deutsch

Betriebsausflug mit6400 Angestellten

Zürich – Kleine Telekomfirmenverkaufen illegal Prepaid-Angebo-te. Recherchen von BLICK zeigen:Lebara, Yallo und Lycamobile ver-geben Nummern an Kunden miteinem F-Ausweis. Einen F-Ausweiserhalten vorläufig aufgenommeneAusländer. Erlaubt wäre der Ver-kauf nur an Personen mit einemReisedokument, das den Grenz-übertritt in die Schweiz erlaubt.Dazu zählt der F-Ausweis nicht.

Salt, Sunrise und Swisscom sagen,sie hielten sich strikt ans Gesetz.BLICK weiss von mehreren Fällen,bei denen Sunrise-MitarbeiterKunden mit F-Ausweis weiter anYallo oder Lebara verwiesen, wo sieeine Prepaid-Nummer erhielten.Pikant: Die beiden gehören zuSunrise. Deren Sprecher versichert,es gebe keine Hinweise auf ein sol-ches Verhalten. «Sunrise instruiertseine Mitarbeiter, sich an das Ge-

setz zu halten.» Das gelte auch fürLebara, Ortel und Yallo, sagt derengemeinsame Mediensprecherin. Sieräumt aber ein: Bei Stichprobenhabe man illegale Verkäufefestgestellt. Beim Bund ist dasProblem bekannt. Besonders Lyca-mobile ist den Behörden ein Dornim Auge. Sie können fehlbare An-bieter aber nicht bestrafen. Lyca-mobile nahm zu den Vorwürfen bis-her keine Stellung. Onur Ogul

SIM-Karten illegal verkauft

Aus Billag-Gebühr wird Steuer

 er Abstimmungskampf als illegal an. Peter Hettich, Pro-
 

es eine Verfassungsgrundlage.

Aus Billag-Gebühr wird Steuer

Abstimmungillegal?Peter Hettich: Für
Steuern brauchts

eine Änderung der
Verfassung.

tionalrat, nach Kasachstan ein-laden. Für Business-Flug, Hotelund Info-Programm zahlten sienichts – die Kasachen aber rund60 000 Franken an die PR-Agen-tur Burson-Marsteller. Müller

fand das unbedenklich. Straf-rechtliche Folgen sind aber mög-lich. Müller reagiert nicht aufAnfragen.
Marie-Louise Baumann stehtplötzlich im Fokus – unange-

nehm für eine Lobbyistin. Sieweibelt mit ihrer eigenen Firmafür Philip Morris. Den Auftraggab Burson-Marsteller wegenVorgaben der US-Zentrale ab(BLICK berichtete). Auf diesem

Weg kam Baumann aber zumKasachstan-Auftrag – den siewiederum im Auftrag von Bur-son-Marsteller betreut.
Burson-Marsteller: Weil Bau-mann vertrauliche Informatio-nen weitergab, hat nun auchBurson-Marsteller ein Problem.CEO Matthias Graf sagt: «Nachden Vorwürfen gegen eine unse-rer Freelance-Mitarbeiterinnenhaben wir eine interne Untersu-chung eingeleitet.» Graf will einvollständiges Bild der Vorgängeerhalten, solange gelte die Un-schuldsvermutung. Das Mandatsei angenommen worden, bevorer zum Unternehmen gestossen

sei. Graf: «Sollten aber Faktenzutage treten, die unsere Prinzi-pien und Standards verletzen,

Umfrage
Wird Christa MarkwalderNationalratspräsidentin?

MARKWALDER

Nein, als höchste Schweizerinist sie nicht mehr tragbar.
Ja, sie hat ihre Lektion gelernt.
Die anderen sind nicht besser.Stimmen Sie ab auf Blick.ch

Nizza (F) – Chinesen reisen gerne in Gruppen. Doch der Betriebsausflugeines chinesischen Konzerns toppte alles. Der Präsident der Tiens-Gruppe,Li Jinyuan (57), spendierte letzte Woche 6400 seiner 12000 Angestellteneinen viertägigen Trip durch Frankreich. Er buchte 84 Flugzeuge, 150Reisecars, 140 Hotels in Paris und 4700 Zimmer in Cannes undMonaco. Die Gruppe hatte das Louvre-Museum für sich und besuchte dasCabaret Moulin Rouge. 34 Millionen Franken kostet das den Chef. Wohl einRekord in Sachen Betriebsausflug. Einen anderen Rekord stellten seineMitarbeiter auf. In Nizza formierten sie sich zum grössten je vom Himmelaus lesbaren Spruch: «Tiens’ Traum ist Nizza an der Côte d’Azur».
Spendabler Konzernchef:

Milliardär Li Jinyuan.

In Nizza brach die Gruppe den
Guinness-Rekord für den grössten

vom Himmel aus lesbaren Satz.
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werden wir uns entsprechendeinterne Schritte vorbehalten.»Die Weitergabe vertraulicher
Infos sei immer
problematisch,
auch mangelnde
Transparenz.
Burson-Marstel-
ler setze hohe
Standards bezüg-
lich Transparenz
und Mandatsfüh-rung. Graf: «Das heutige Ma-nagement steht dafür ein.»

Nationalrätin Corina Eichen-berger (FDP/AG): Sie verschaff-te Baumann den Zugang zumBundeshaus und liess zu, dasssich diese mit einer eigenen Fir-ma registrierte. Doch Baumannlobbyierte auch weiter für Bur-son-Marsteller und vertrat sogegenteilige Interessen. Eichen-berger weilt im Ausland undwollte keine Stellung nehmen. Die FDP Schweiz: Baumannstand als Ex-Mitarbeiterin imFDP-Generalsekretariat vor al-lem mit freisinnigen Politikernin Kontakt. Jetzt steht auch die

Partei in der Kritik. PräsidentPhilipp Müller war schon letzteWoche sicher, dass die Affäreseiner Partei schade. Damalswar noch nichts von der Kasach-stan-Reise und der Weitergabevertraulicher Informationen be-kannt. Morgen trifft sich dieParteileitung. Vorher, so Müller,sage man nichts dazu.
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Wird Christa Mark-
walder National-
ratspräsidentin?

Umfrage-Ergebnis

Nein, als höchste Schweizerin ist 
sie nicht mehr tragbar.

64%

Die anderen sind nicht besser.
23%

Ja, sie hat ihre Lektion gelernt.
13%

Täglich abstimmen: Blick.ch
Heute gehts auf Seite 2 um 
den Einkaufs-Tourismus.

Der Sohn des Bauern weint 
den ganzen Tag, weil sein 
Goldhamster gestorben 
ist. Der Bauer stellt ver-
wundert fest: «Als Oma 
starb, hast du doch nicht 
so geweint.» Darauf der 
Sohn: «Die habe ich ja 
auch nicht von meinem 
Taschengeld bezahlt!»
Gerda Manning, Laax GR

«Vater», fragt der Sohn, 
«es stimmt doch, dass 
Edison den ersten Sprech
apparat erfunden hat?» – 
«Nein», seufzt der Vater 
mit einem Seitenblick auf 
seine Frau, «den ersten 
hat der liebe Gott erfun-
den. Aber der von Edison 
war der erste, den man 
abstellen konnte.» 
Peter Wenger, Allschwil BL

«Herr Doktor, ich leide so 
an Gedächtnisschwund!» 
– «Seit wann haben Sie 
denn das?» – «Was 
denn?»
Erwin Williner, Grächen VS

Chinesischer Milliardär lud 
seine 6400 Mitarbeiter vier 
Tage nach Frankreich ein: 
34 Millionen Franken koste-
te der Betriebsausflug. 
Das sollten solche Milliardäre 
öfters machen. Wir kaufen Wa-
ren in China, und diese inves-
tieren das Geld dann wieder in 
Europa. So fliesst das Geld we-
nigstens schön regelmässig hin 
und her und bleibt nicht ein-
fach bei den Chinesen. 
Bianca Schwarz

Der Chinese ist ein Vorbild für 
alle Vorgesetzten von Multi-
Milliarden-Firmen. Anstatt 
wirtschaftszerstörende Spar-
massnahmen zu machen, soll-
ten sich alle ein Beispiel an die-
sem Betriebsausflug nehmen. 
Steven Christen, Basel

Ich bezweifle, dass die Arbeiter 
dies auch wirklich als Ferien 
geniessen konnten. Vier Tage 
Aufenthalt in Frankreich, dafür 
extra aus China angereist? 
Zudem noch das organisierte 
Strandstehen in Nizza. Das 
alles wirkt für mich eher wie 
eine PR-Aktion, um weltweit 
in die Medien zu kommen. 
Das ist eine gute Werbe
kampagne. 
Stefan Gubser, Arth SZ

Es geht nicht darum, in wel-
chem Verhältnis die Ausgaben 
des Betriebsausflugs zum Ver-
mögen des Chefs stehen. Seine 
Geste zeigt vielmehr, dass 
seine Mitarbeiter geschätzt 
werden. Man müsste eher ver-
gleichen, wie viel der chinesi-
sche Milliardär pro Mitarbeiter 
für den Ausflug bezahlt hat 
und wie vielen Monatslöhnen 
diese Kosten entsprechen. 
Peter Meyer

«Das ist eine 
gute Werbe-
kampagne»
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Die Kasachstan- 
Affäre um Christa 
Markwalder zieht 
weite Kreise. BLICK-
Leser fragen sich, ob 
man ihr noch trauen 
kann.

«Ich bin von 
Markwalder 
enttäuscht»


